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T e a m

„Persönl ichkei ten werden nicht  durch schöne Reden geformt,  son-

dern durch Arbei t  und eigene Le is tung.“ Alber t  Eins te in

Gehen Sie in diesem Semesterprojekt  zu Recherchezwecken vor-

ab ers t  e inmal auf Arbei t...!  Begle i ten Sie in der vorlesungsfre ien 

Zei t  für  e ine Woche einen hal leschen Bäcker,  Klempner,  Po l izis t, 

Rechtsanwal t,  Schuster,  Arzt,  Bauarbei ter,  Lehrer oder Po l i t iker 

e tc.  Ihrer Wahl und f inden Sie dabei heraus,  wie deren a l l täg l iche 

Arbei tsabläufe und -bedingungen aussehen und ob sich dort  durch 

e inen gesta l terischen Eingrif f  nicht  noch e twas verbessern und 

opt imieren l ieße. Hal ten Sie währenddessen Ihre Eindrücke und 

Beobachtungen in Wort,  Bi ld und Ton auf aussagekräf t ige Weise 

fes t,  so dass e in lebendig e indrückl iches Port rai t  ents teht,  we lches 

beredt  Auskunf t  über die Tät igkei t  der ausgewähl ten Person gibt.

Anschl ießend so l l  e ine ausführl iche Dokumenta t ion Ihres Kurz-

prakt ikums ers te l l t  werden, in der a l le gewonnenen Erfahrungen 

und Erkenntnisse aufgeführt  und analysier t  s ind.

Nach dieser Analyse- und Auswertungsphase wird mit  dem Ent-

wurfsprozess begonnen und ein nützl iches Objekt  für den Arbei ts-

p la tz Ihres „Kunden“ erdacht,  we lches die dort igen Handlungsab-

läufe erle ichtern hi l f t.

B le iben Sie über das ganze Semester mit  Ihrem potenzie l len „Auf-

t raggeber“ in engem Kontakt  und erbi t ten Sie e in rege lmäßiges 

Feedback zu Ihren Überlegungen.

Am Ende des Semesters gi l t  es Ihren Entwurf  vor Ort  auf  se ine 

Taugl ichkei t  hin zu überprüfen und anschl ießend so umzuse tzen, 

dass er in der Praxis  e inwandfre i  funkt ionier t,  dem „Kl ienten“ ge-

fä l l t  und in geeigne ter Form präsent ier t  werden kann.
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I n fo0 06

Ruben Strahl, Student



team 0 07

Jens Weickardt, Tischler



I n fo010

Ezra Dilger und Laura Pelizzari, Studierende



team 011

in Zusammenarbeit  mit  Ahmad Hasam (Innenarchitekt), 
Abd Al-Rahman Al-Hussein (Mechaniker),  Yahya Al Hashmy (Elektriker),  Samer 

Al Hamad (Koch),  Monaf Dahdal (Architekt)



I n fo012

Hongki Keam, Student



team 013

Lena Mül ler  (und Katharina Mül ler),  Buchbinderin



I n fo014

Kevin Strüber, Student



team 015

Inas Al  Halabi,  Lehrerin



I n fo016

Lukas Keller, Student



team 017

Romy Berg, Kinder-  & Jugendärzt in



I n fo018

Marc Wejda, Student



team 019

Thomas Schild t,  Orgelbauer
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Marius Mühleisen, Student



team 021

Inas Al  Halabi,  Lehrerin / Abdul lah, Ingenieur /
Mohammed Helwani,  Informationstechniker



I n fo022

Tian Pan, Studentin



team 023

Karina Kasperowitsch,  Schneiderin
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D ASA   
A r b e i t s w e l t

D o r t m u n d

„Die DASA ist Deutschlands größte Arbeitswelt Ausstel-
lung mit Erlebnissen rund um die Welt der Arbeit: gestern, 
heute und morgen. Sie ist die ständige bildungsaktive 
Einrichtung der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Ar-
beitsmedizin und informiert die Öffentlichkeit über die 
Arbeitswelt, ihren Stellenwert für Individuum und Ge-
sellschaft sowie über die Bedeutung menschengerechter 
Gestaltung der Arbeit.“ www.dasa-dortmund.de

Neben der Dauerausstellung besuchten wir noch die 
Sonderausstellung „Die Roboter - Eine Ausstellung zum 
Verhältnis von Mensch und Maschine“, in der von ersten 
Spielautomaten über vollautomatische Melkmaschinen 
bis zu Herzklappen und anderen Protesen die Welten 
der Roboter ausgereizt wurden.
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R u h r m u s e u m
z e c h e  Z o l l -
v e r e i n
E s s e n 

INp   ut03 0



exku rs i o n 031

Das Ruhrmuseum auf dem Weltkulturerbe der Zeche Zoll-
verein beschäftigt sich mit der Geschichte, Archeologie 
und Arbeits- und Kulturwelt der Ruhrmetropole. Neben 
der beeindruckenden Zechenanlage zeigte eine Son-
derausstellung auch die Arbeits- und Alltagsobjekte der 
Bergleute und ihrer Familien. Trinkflaschen, Bergbauhel-
me und Banner von Arbeiterprotesten neben Spielzeug 
und Möbeln von 1900 bis 1960. www.zollverein.de



INp   ut032

r e d  d o t 
d e s i g n 

m u s e u m



exku rs i o n 033

Das Red Dot Design Museum präsentiert im alten Kessel-
haus der Zeche Zollverein ca. 2000 Exponate zeitgenös-
sischen Produktdesigns, Preisträger der Red Dot Awards 
und Sonderausstellungen zu Designklassikern. 
www.red-dot-design-museum.de



Frieda Bellmann, Strategic Designerin bei BCG Digital 
Ventur (Boston Consulting Group), stellte an einem Tag 
ihre Arbeit und eine Methode des partizipativen Designs 
vor. 
An Hand von einem kleinen Projekt (Gestaltung eines 
Notizbuches) wurden vom Interview über Analyse und 
Synthese bis hin zum ersten Prototypen der ganze Pro-
zess eines partizipativen Designprojektes durchgespielt.

Pa r t i z i pa t i v e r 
D e s i g n  w o r k s h o p
mit FriedA  Bellmann

INp   ut034



One innovation project in a day  
Intro Partizipatives 
Design

Von einem partizipativen Design spricht man, wenn 
Lösungen oder Produkte in Zusammenarbeit mit dem 
späteren Nutzer in einem iterativen Prozess entwickelt 
werden. 

Innovationsprojekt-Phasen: 
• Frame – Define direction 
• Research – Understand Customers 
• Synthesis – Uncover Insights 
• Ideation – Design Concepts 
• Test & Refine – Bring Solution to life & iterate 

Discovery Design • Design ohne Research, nur mit eigenen Annahmen 
(Hypothesen zur Zielgruppe, die aber nicht 
verifiziert werden) oder Design für sich selbst 
(Beispiel: Apple Designer sind ihre eigene Zielgrupe) 

works   h op  035



Ideation In der Ideation werden Ideen/Konzepte entwickelt 
• "Go for Quantity" – Longlist Ideen (erstmal so viele 

Ideen wie möglich generieren). Mögliche Methoden: 
o How might we? (z.Bsp. zu jedem Insight 

eins) 
o Hell and Heaven, evt. entlang der 

Customer Journey  (Höllenprodukt 
generieren und dann umkehren) 

o What ifs (z.Bsp auf Basis der 
Trendrecherche) 

• Shortlist Ideen (Ideen-Selektion) - Value Proposition 
Statement schreiben, um die Ideen einmal zu 
durchdenken und aufzuschreiben (außerdem lässt 
sich dieser Satz zusammen mit einem "Key Visual"/
Skizze/Foto gut testen) 

o [Name der Produktidee],  
ist das einzige  [Kategorie],  
das [Unterscheidungsmerkmal] 
für [Zielgruppe],  
die [Bedürfnis]  
in einem Umfeld, wo [Kontext/Trend]. 

Iterieren Fail fast and early (früh die Ideen testen, um nicht zu viel 
Zeit und Geld für "schlechte" Ideen zu verschwenden) 
• Teile deine Lösung mit deinem Partner, um 

Feedback zu bekommen.  
o Nutze dabei die Value Proposition und 

deine "Key Visuals" (Skizze, Foto). 
o Mögliche Fragen im Testing:  

Was ist dein erster spontaner Eindruck? 
Würdest du das Produkt/Angebot 
nutzen? 
In welcher Situation? 
Wieso ist das besser, als was du jetzt  
machst? 
Würdest du dafür bezahlen? 
Wieviel? 

• Wähle die Idee aus, die das größte Potential hat und 
iteriere den Gewinner auf Grundlage des Feedbacks! 

o Schreibe eine bessere Value Proposition! 
Mache eine bessere Skizze! Denke jetzt 
auch schon über die Umsetzbarkeit nach! 

INp   ut036
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Zu Anfang des Semester, nach der Vorstellung des Prak-
tika bildeten sich Teams um sich, aufbauend auf den 
partizipativen Design Workshop, gegenseitig zu inter-
viewen und die drei wichtigesten Problemfelder zu be-
arbeiten. Es galt die Probleme genau zu bennenen und 
gemeinsam, später auch ergänzt durch Ideen der gan-
zen Gruppen, so viele schnelle Ideen wie möglich zu 
generieren. Verschiedene Brainstormingmethoden (z.B. 
„heaven or hell“ oder „what if‘s“ Zukunftsvisionen) soll-
ten genutzt werden um sich evtl. von ersten eigenen An-
fangsideen zu lösen und sich jeweils in das Thema des 
Interwievpartners hinein zu versetzen.

INp   ut03 8
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Praktika +



Praktika + prozess



Ich beobachtete und unterstützte den Tischler Jens Weickardt. 
Eine Woche ist in Bezug auf die Vielfalt seines Tätigkeitsfel-
des nicht repräsentativ. Dieses umfasst neben traditionellen 
Tischlerarbeiten auch anknüpfende Arbeiten in Metall, Glas 
und Kunststoff. Begleitet habe ich den Bau einer Tür sowie Re-
paraturen an einem Treppengeländer und einer Terassentür. 

Jens Weickardt hat eine sehr reflektierte Arbeitsweise. Wo 
immer er eine Möglichkeit wittert Arbeitsabläufe zu vereinfa-
chen setzt er sie um. Dabei ist er auf Arbeitsschutz bedacht 
und kann seine Zeit gut einteilen.  In diese strukturierte, re-
flektierte Arbeitsweise mit einem Produkt oder Konzept unter-
stützend einzugreifen ist schwierig.  

R u b e n 
St  r a h l  b e i 
d e r  T i s c h -
l e r e i  J e n s 
W e i c k a r dt

INp   ut042
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Bei der ausgeführten Repara-
tur des  Handlaufs wurde die 
zweikomponentige Polyester-
holzspachtelmasse grob auf 
die Schadstelle aufgetragen 
und nach dem zwanzigminü-
tigen Aushärten grob mit Ste-
cheisen bearbeitet und müh-
selig in Form abgeschliffen. 

Eine Vereinfachung des Prozes-
ses ist das Ziel meiner Arbeit.

o utp ut046



prozess  047

Die Vielfalt der Profile und 
Enge am Einsatzort sind die 
Hauptprobleme eines flexib-
len Profilformwerkzeugs. Vor 
allem geeignete Materialien, 
traditionelle Reparaturtechni-
cken solcher Fehlstellen und 
Alternativen der Formüber-
tragung flossen in die Recher-
che ein.
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049

Die Zusammenarbeit mit Jens Weickardt lohnte sich auch über 
das Praktikum und das Projekt hinaus für beide Seiten. Wäh-
rend ich ihm diverse Entscheidungen vereinfachte, neue Ideen 
und Materialien mitbrachte konnte er mir sein Handwerk nä-
her bringen und meine vielen Fragen beantworten.  

Gemeinsam wurden die Werkzeugkonzepte bis zu den Details 
regelmäßig besprochen und erprobt. Jedes der drei Werkzeu-
ge wurde von mir dreimal neu geplant, umgesetzt und dabei 
stetig verbessert.

prozess



L a u r a  p e l i z z a r i 
u n d  E z r a  D i l g e r 

m i t 
A h m a d  H a s a m , 

A b d  A l - R a h m a n 
A l - H u s s e i n , 

Y a h y a  A l  H a s -
h m y ,  S a m e r  A l 
H a m a d ,  M o n a f 

D a h d a l 
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Trotz der vie len bestehenden Projekte existiert  für 
Geflüchtete ein nicht gedeckter Bedarf an kleinen Woh-
nungen und Arbeitsplätzen. Dieses Fazit zogen wir aus 
zahlreichen Interviews mit Sozialarbeitern in unseren 
Praktikas in einem Flüchtlingsheim und einer Sprach-
schule. Die dezentrale Unterbringung führte bereits in 
der Vergangenheit zu Ghettoisierung und Konflikten 
auch innerhalb der Gruppen.
In verschiedenen Workshops wollten wir herausfinden, 
welche Bedürfnisse und Wünsche die Geflüchteten im 
Bezug auf temporäres Wohnen auf kleinem Raum ha-
ben. Gemeinsam mit regionalen Unternehmen und 
Geflüchteten aus Bau- und Handwerk wollten wir an-
schließend eine Wohnmöglichkeiten für Geflüchtete im 
urbanen Raum schaffen.
Unterschiedliche kulturelle Stile und Handwerksfertigkei-
ten sollen sich in der Gestaltung vereinen und dadurch 
ein neuer Stil entstehen. Vor allem soll bei dem gemein-
samen Bauen des Bungalows ein Austausch zwischen 
Geflüchteten und den anderen Helfern entstehen und 
die Potentiale beider Gruppen ausgeschöpft werden.



INp   ut052

w o r k s h o p

In einem ersten Workshop mit Geflüchteten wurden 
Wunschhäuser in kleinem Maßsstab gebaut. Wir wollten 
herausfinden, welche Elemente beim wohnen auf klei-
nem Raum wichtig sind und wie der Wohnraum idealer-
weise aussehen könnte. 
Enstanden ist unter anderem ein Bungalow, bei dem die 
klimatischen Bedingungen und die ökologische Bauwei-
se im Vordergrund stand. Aufbauend auf diese Idee ha-
ben wir unseren Bungalow entworfen.
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Der Bungalow besteht aus 
Modulen, die einfach anei-
nandergesetzt und wieder 
auseinander genommen 
werden können. Ziel ist es, 
dass der Bungalow ohne 
aufwendige Werkzeuge 
oder Werkstatt gebaut 
werden kann. 

prozess



o utp ut056



prozess  057



INp   ut058

Buchpilot ist die Buchbinderei der beiden Schwestern 
Katharina und Magdalena Müller. 
Buchpilot bindet erlesene Bücher vergangener Tage, die 
kuriose Titel oder anmutige Motive auf dem Einband tra-
gen, zu einzigartigen Schreib- und Zeichenbüchern. 
Aus alten Büchern wird der Inhalt herausgetrennt und 
ein fadengehefter leerer Buchblock eingepasst. Alles 
geschieht in einem rein handwerklich- buchbinderischen 
Herstellungsprozess.

In Meinem Praktikum lernte ich den kompletten Prozess 
kennen, trennte die Vorlagen auf und heftete neue Bü-
cher. Dabei ist mir aufgefallen, dass für verschiedene 
Arbeitsschritte unterschiedliche Tischhöhen benötigt 
werden, bis jetzt jedoch nur ein Tisch vorhanden ist.

h o n g k i  K e a m 
b e i  L e n a  u n d 

K a t h a r i n a 
m ü l l e r , 

B u c h b i n d e r e i 
B u c h p i l o t 
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k e v i n  s t r ü -
b e r  m i t  i n e s 

a l  h a l a b i ,  d e m 
w e l c o m e  t r e f f ,  

l e t ‘ s  h e l l o 
u n d  a n d e r e n  

INp   ut066



Ich habe mir Geflüchtete und die damit verbundene Pro-
blematik zum Thema genommen. 

Um mich dem Thema zu nähern, habe ich verschiedene 
Orte besucht. Darunter den Welcome Treff in Halle, der 
jeden Wochentag geöffnet ist und ein kulturelles Pro-
gramm bietet, sowie Sprachkurse. Ich habe Angelika 
begleitet, eine Freiwillige Deutschlehrerin. Ich habe ein 
Geflüchtetenheim besucht, sowie das dazugehörige So-
zialarbeiterbüro. Des weiteren habe ich Interviews mit 
einigen Geflüchteten geführt, aus Afghanistan sowie aus 
Syrien. 

Zu Beginn habe ich weit gefächert recherchiert, um mich 
dem umfassenden und komplexen Thema zu nähern. Ich 
habe gemerkt, welche Vorurteile ich selbst habe und 
Vorurteile Anderer in gewisser Weise nachvollziehen 
können. 

Zuerst einmal bin ich mit der Erkenntnis herausgegan-
gen, dass nicht einfach alles gut zu reden ist, aber auch 
nicht alles schlecht ist, was die beiden Meinungsextreme 
wiederspiegelt. Um sich ein gutes Bild machen zu kön-
nen, muss man Kontak zu Geflüchteten aufnehmen. Ich 
merke, dass ich keinen einzigen Arbeitsnehmer / geber 
als meinen Partner haben kann, will aber dennoch bei 
diesem Thema bleiben.

P rakti k a 067
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Beim Open Space Lets hello an der Burg Giebichenstein: 
Besonders inspiriert hat mich die Gesprächsrunde zum 
Thema Gesetze brechen. Hier habe ich inspirierende 
Beispiele sammeln können. Unter anderem: Das Zent-
rum für politische Schönheit, welches mich maßgebend 
in meinem Prozess beeinflusst hat. Inspirierend / Genial 
/ Spannend an der Arbeitsweise finde ich besonders: 
Die Darstellung einer Utopie-Idee (stammend vom ZfpS) 
als Real oder Reales Vorhaben. Zusätzlich wird dieses 
Vorhaben den (vermeindlich) Verantwortlichen in den 
Mund gelegt, so dargestellt, als hätte diese Insitution es 
veranlasst. Führt zu: Stellungsnahmenot, veränderung in 
der wahrgenommen Realität (durch Medien, etc.) Verän-
derung des Bewustseins für das Mögliche. 

Zentrum für politische Schönheit:
Dieses Bild zeigt ein Still eines Videos, in dem die öster-
reichische Regierurung verkündet, dass nun unmengen 
an Rettungsplattformen im Mittelmeer installiert werden, 
da viele Flüchtende dort ertrinken. Inszeniert wurde die-
ses vom Zentrum für politische Schönheit. Diese utopi-
sche Vorstellung kann durch diese Verwendung des Me-
diums als real wahrgenommen werden. Österreich ist zu 
einer Stellungnahme gedrängt. 



P rakti k a 069

Schlingesiefs Container:
Bei den Wiener Film-Festwochen im Jahr 2000 stellte 
Christoph Schlingensief mehrere Container auf, in de-
nen Asylbewerber (ähnlich Big Brother) leben. Über 
eine Internetseite können diese abgeschoben werden. 
Schlingensief selbst zitiert Reden der zu der Zeit ziem-
lich rechten Regierung Österreichs. Die Aktion selbst 
erzeugt viel Aufruhr. Es entsteht ein Film, der diese auf 
humorvolle Weise dokumentiert.     

Fluchthelfer.in:
Eine Website, die dazu aufruft / ermutigt, Flüchten-
den bei der Flucht zu helfen. Dazu gibt es passende 
Tipps und weitere Grauzonen-Hilfe. Außerdem kann ein 
Fluchthelfer Starter Pack erworben werden. Enthalten 
sind unter anderem Deutschlandflaggen-Überzieher für 
die Autospiegel. Die Gestaltung ist der von Partnerbör-
sen o. ä. orientiert und wirkt gewohnt / real. 
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Mich hat besonders das "Zentrum für politische Schön-
heit" inspiriert, die mit ihrer Arbeitsweise fiktive anre-
gende Realitäten erschaffen. In einem Workshop, den 
ich selbst organisert habe, habe ich versucht, den Pro-
blemen der Geflüchteten näher zu kommen um diese in 
fiktive Objekte zu übersetzen, die dieses Problem abs-
trahiert darstellen und den Horizont des Betrachters / 
Nutzers erweitern. 
Was heißt eigentlich Integration? Ist das wünschens-
wert? Harmonische Diversität und zivilisierter Konflikt.

prozess  071
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Die kleinen 
Helferlein

Szenarien 
formulieren 

Was ist daran 
Positiv / Negativ?

Fantastische Ideen für 
kleine Helferlein generieren

Gestaltung / Prototyping von 
Helferlein mit Rücksprache 
zu Workshopteilnehmern. 

Einbinden des Helferleins in 
das entsprechende Szenario 

Performance mit 
Workshopteilnehmern / 
Journalistischer Artikel / 
Werbevideo / Stand auf der 
Straße / Party / ...

Veränderung des 
Bewusstseins

Workshhop mit 
Geflüchteten

Im diesem Workshop, angeleitet durch Christian Zöll-
ner, habe ich mein grobes Vorhaben, inspiriert durch 
das Zentrum für politische Schönheit, etc. konkreter de-
finiert. Als erstes Beispiel für Objekte einer bestimmten 
Art dient das Formular, der einfache Asylantrag. 
Solche ähnlichen, fantastischen Objekte, die in der Re-
alität nicht wirklich möglich sind, aber dennoch dar-
stellbar, möchte ich nun gemeinsam mit Geflüchteten in 
einem dafür gestalteten Workshop entwickeln. 

Das kleine 
Formular

(einfacher Asylantrag)

Stand auf der Straße, 
der für neuen, einfachen 

Antrag wirbt.

Journalistischer Artikel, 
der davon berichtet, dass 
Deutschland nun Vorreiter ist, 
was Asylbeantragung betrifft  

Interview mit Ge� üchteten: 
„Ich habe ja schon 
viele Asylanträge ausgefüllt,
 aber das war  mit Abstand 
der Schönste“

Performance mit 
Gefl üchteten, die mit 

„Fake-“Antrag ins 
Bürgeramt gehen

(einfacher Asylantrag)

 سةبتظع صخذئ
ضظـىو

خجتص زظـفقئ جڵذج
Ich möchte Asyl beantragen

Antrag auf Asyl

Name  
 
 

Vorname 

Geburtsdatum

Herkunftsland

Bitte hier unterschreiben 
 

ةرزغف ظشتإذرح

٣٧ێڵڵگ ڒەێ۵یگڤڵ

ڵھڵکژگکپکڤچ

گکڕڵپکگچچڤ

ةرزغف ظشتإذرح

I want to apply for Asyl

Application for Asyl

Surname

Please sign here

Name

Date of Birth

Country of Origin



In meinem Workshop fiel das Szenario, indem ein Afg-
hane keinen offiziellen Sprachkurs benutzen kann, ein 
Syrer jedoch schon. Mit meinem Pass Automaten be-
handle ich dieses Thema. Was wäre, wenn man dieser 
Verteilung der Nationallitäten nicht ausgeliefert wäre?

prozess  073



l u k a s  k e l l e r 
b e i 
K i n d e r ä r z t i n 
r o m y  b e r g

INp   ut074

Meine Projektpartnerin ist die Kinderärztin Romy Berg. 
Sie führt ihre eigene Kinderarztpraxis in der südlichen 
Innenstadt in Halle. 
Ihr Job erfordert Empathie und innere Ruhe, meist für 
die besorgten Eltern.  Die Arbeitsatmosphäre ist dage-
gen laut und aufgewühlt. Der Arbeitstag ist geprägt 
durch großen Zeitdruck. Erkältungen, Impfungen und 
Magen-Darm-Infekte wechseln sich ab. An einem vollen 
Montag bis zu neunzig mal, ohne Überstunden 5,5 uto-
pische Minuten pro Patient.



P rakti k a 075

Die kleine Praxis mit ihrem noch kleineren Wartezim-
mer unterstützt die angespannte Arbeitsatmosphäre. Die 
Patienten warten meist mindestens eine Stunde auf ihre 
Behandlung. Das große Problemfeld liegt daher nicht in 
der Behandlung selbst, sondern vielmehr in der Unruhe der 
Patienten. Entspannte Kinder lassen sich besser behan-
deln und ermöglichen eine bessere Arbeitsatmosphäre.



INp   ut076



077



o u p utt078



prozess  079



M a r c 
W e j d a  b e i

o r g e l b a u e r 
T h o m a s 
S c h i l dt  

INp   ut0 8 0

Auf dem alten Gelände der Neonröhrenfabrik in Halle, befin-
det sich die Orgelwerkstatt von Thomas Schildt. Seine Tätig-
keitsfelder als Orgelbauer gestalten sich unterschiedlich und 
ergeben sich aus den einzelnen Aufträgen. Neben der fach-
männischen Restaurierung in seiner Werkstatt gehört auch 
das Begutachten, Warten und Stimmen von Orgeln vor Ort 
zu seinen Aufgaben.

Thomas arbeitet auf althergebrachte Art und Weise, mit alten 
Materialien und Werkzeugen an seinen Projekten. Trotz des 
regional begrenzten Einsatzgebietes ist sein Terminkalender 
voll und Thomas bereits für eineinhalb Jahre im Voraus aus-
gebucht.
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Für seine Arbeit außerhalb der Werkstatt ist es wichtig, ge-
nau das richtige Werkzeug für den jeweiligen Auftrag dabei 
zu haben. Viele Werkzeuge sind in der Werkstatt nur einmal 
vorhanden. Das bedeutet, dass Thomas entweder alle seine 
Werkzeuge mit dabei haben muss oder vor der Montage die 
benötigten Werkzeuge mühsam heraussuchen muss. Auch der 
Umgang mit großen und schweren Orgelteilen und Windka-
nälen in der engen Werkstatt ist für Thomas alleine ein ziem-
liches Unterfangen. 
Wie kann ich als Gestalter die Arbeit von Thomas erleichtern 
und verbessern?
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Mein Projekt startete bei Impetus e.v., einem Verein, 
der gerade dabei ist unter anderem einen Arbeits und 
Computerraum für Geflüchtete in Halle zu gründen. Ur-
sprünglich ging es darum für diesen Raum etwas zu ge-
stalten. Im Gespräch mit dem Verein und verschiedenen 
Geflüchteten stellte sich jedoch eine andere Problematik 
heraus. 

Geflüchtete, die bereits einen Aufenthaltsstatus haben, 
und eine eigene Wohnung beziehen können, haben fi-
nanzielle Probleme bei der Beschaffung von Möbeln. 
In einigen Bundesländern, darunter Sachsen-Anhalt, be-
kommen Geflüchtete für die sogenannte Erstausstattung 
nur Gutscheine. Auf diesen ist genau geregelt, wieviel 
Geldwert sie für welches Möbelstück ausgeben dürfen. 
Das heißt, wenn die begünstigte Person beispielsweise 
ein günstigeres Bett findet, verfällt der Restbetrag, der 
dem Bett zugute gerechnet wurde und kann nicht für 
andere Möbel verwendet werden. Viele Läden nehmen 
die Gutscheine überhaupt nicht an. 



P rakti k a 091

Die Geflüchteten fühlen sich durch dieses Gutscheinsys-
tem bevormundet, und dadurch ungerecht behandelt.
Aus meinen Interviews und meiner Recherche ging au-
ßerdem hervor, dass die Sprache die größte Hürde ist. 
Alle Interviewten hatten gemein, dass sie hier in Deutsch-
land ihr neues Leben aufbauen wollen. Das heißt, Arbeit 
finden, Freunde finden, eine Wohnung beziehen usw. 
Bei all diesen Dingen spielt Kommunikation eine große 
Rolle und ohne gemeinsame Sprache, keine Kommuni-
kation. Eine Sprache erlernt man am besten, indem man 
sie anwendet. Doch oft fehlen die Möglichkeiten dazu.
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Nach zahlreichen Interviews mit Geflüchteten, Gesprä-
chen mit engagierten Menschen und der Teilnahme an 
einem Open Space zum Thema Flucht, entstand die Idee 
eines Workshops, der mehrere Dinge verbindet: Eine 
kleine Hilfe in der finanziellen Lage beim Beschaffen 
von Möbeln, das Schaffen einer Begegnung zwischen 
Menschen mit Fluchthintergrund und solchen ohne, und 
dadurch eine Erleichterung im Erlernen der deutsche 
Sprache. 
In ständiger Rücksprache mit Inas Al Halabi, Abdullah 
und Mohammed Helwani entwickelte ich den Tischler-
workshop.
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Karina Kasperowitsch ist meine Projektpartnerin. Sie ist 
Schneiderin und Chefin der Schneiderei Karina. 
Die Schneiderei ist recht klein und kompakt eingerich-
tet mit viel roter Farbe, welche Karinas Lieblingsfarbe 
ist. Am Eingang ist eine Kasse, neben der Kasse ist das 
Schaufenster mit einem Vorhang und einer Puppe. Unter 
dem Schaufenster ist noch eine Heizung, darauf sind ein 
paar fertige Produkte in den Plastiktüten. 
Es sieht ein bisschen chaotisch aus, weil die Tüten ein-
fach durcheinander liegen. Hinter den Fenster ist ein 
großer Schneidetisch mit Gummioberfläche. Dahinter ist 
der Arbeitsraum für die drei Frauen. An der Wand hän-
gen viele verschiedene farbige Spulen, was auch eine 
schöne Dekoration für die Schneiderei ist. Auf den Ti-
schen sind die Nähmaschinen, die meist aus Metall sind. 
Die Frauen bleiben fast ganzen Tag sitzen, was ein biss-
chen anstrengend für den Körper ist. Es ist auch auffäl-
lig, dass es viele zusätzliche Reißverschlüsse und Spulen 
gibt. Die Materialien werden einfach in den Kisten oder 
Körben aufbewahrt. Statt die Reißverschlüsse an die 
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Wand zu hängen bevorzugen Karina und ihre  Mitarbei-
ter sie farbig sortiert zu verschnüren. So ist es auch ein 
bisschen schwer um eine bestimmte Material zu finden. 
Aus meinen Interviews und meiner Recherche ging her-
vor, dass Karina einige Materialien besonders mag wie 
z.B. Objekte aus Holz und Metall, weil die beide ihr 
mehr Sicherheit geben können.
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Frage: Findest du, dass es schwer ein genaues oder be-
stimmtes Material wieder zu finden? Ich denke, dass die 
Materialien überall sind, obwohl alles schon in der Kis-
ten verpackt ist.
Karina: Ja, natürlich. Also, wir haben nicht so viel Platz, 
deswegen nutzen wir einfach die Kisten.

Frage: Findest du es wäre besser, wenn alle Kisten 
durchsichtig sind?
Karina: Ja, vorher kauften wir die 3–Fach Schublade 
und wir klebten Zettel darauf. Aber jetzt haben wir so 
viele Aufgaben und einfach keine Zeit um alles aufzu-
räumen. 

i n t e r v i e w
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Frage:Wie findest du das Schaufenster? Hast du das rote 
Kleid selbst gemacht?
Karina:Ja, ich mache das persönlich. Eigentlich ist rot 
meine Lieblingsfarbe. Wir wechseln auch die Kleidung, 
aber dieses rote Kleid ist schon ganz lange da. Ich glau-
be schon 1.5 Jahre. Und ich finde diese Schaufenster 
hat ein bisschen Erotik (lach).

Frage: Wie funktioniert das System mit den Abholungs-
zettel? Musst du immer dafür alle Kleidung durchsuchen?
Karina: Ja,stimmt. Wir haben die Nummern auf der 
Quittung. Die Originale stecken wir auf die Kleidung, 
die Kopie von den Kunden behalten wir.
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Frage: Findest du es wäre besser, wenn es mehr ver-
schiedene Körperhaltung gibt? Wenn ihr nicht immer so 
lange vor der Nähmaschine sitzen würdet.

Karina: Naja, wir sitzen dort schon viel, aber nicht im-
mer. Machmal stehen wir an dem großen Arbeitstisch.
Ich finde das ist schon genug für mich. Und wir gehen 
nach der Arbeit 3 mal die Woche ins Schwimmbad. Es 
gibt dort die Wasseranlagen mit großen Kraft, die be-
sonders gut für den Rücken ist.

Frage: Was ist die Motivation für deine Arbeit?

Karina: Ich muss sagen, dass ich seit meiner Kindheit 
gerne nähe. Von Anfang an machte ich Kleider für mei-
ne Puppen. Also nicht nur nähen aber auch stricken. 
Und dann mache ich auch die Kleidung für mich selbst. 
Ich bin stolz auf mich selbst, weil die anderen können 
nur  die Kleidung in der Boutique kaufen, aber ich kann 
die Kleidung für mich selbst machen. Geld ist natürlich 
auch eine Grund für die Motivation( lacht). Jeder braucht 
Geld. Und mir ist unser guter Ruf wichtig. Wir möchten 
dass, wenn man an die Schneiderei Karina denkt oder 
unsere Logo sieht, das man es sofort mit guter Qualität 
verbinden.
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Frage: Es gibt mehr Nähmaschinen aus Metall als die 
aus Plastik. Ist das aus dem gleichen Grund? Also, kann 
man sagen, dass ihr Metall generell bevorzugt?

Karina: Genau, Dinge aus Metall geben uns Sicherheit. 
Und sie gehen nicht so leicht kaputt. Z.B. ist diese Näh-
maschine schon mehr als 30 Jahre alt, trotzdem funkti-
oniert sie noch ganz perfekt. Die aus Plastik sind leicht 
aber die Qualität ist schon was ganz anderes.

Frage: Magst du eigentlich deinen Beruf?

Karina: Also man kann nicht so einfach Ja oder Nein 
sagen. Manchmal ist es sehr anstrengend, wenn man 
10 Stunde immer hier sitzt. Und machmal gibt es ein 
paar Kunden, die viel verschiedenes Verlangen. Das 
heißt, das ist nicht nur eine eimalige Aufgabe, sondern 
man muss das Kleidungsstück viele Male ändern bis die 
Kunden zufrieden sind. Trotzdem ich finde, dass die Ar-
beit Spaß macht. Besonders wenn ich die selbst genähte 
Kleidung den Kunden gebe.
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Ru b e n  strah l 
i n  zusam m e nar b e it  m it  d e r 
T i sc h le r e i  J e ns  we i c kar dt

Je nach Größe und Form des defekten Profils sind unter-
schiedliche Profilformwerkzeuge von Vorteil. Die Profil-
box fast sie zusammen. Die Form wird jeweils an einer 
unbeschädigten Stelle abgenommen. Die Werkzeuge 
werden auf die aufgetragene Spachtelmasse aufge-
drückt und fixiert. Überschüssiges Material wird sofort, 
das Werkzeug  mühelos nach dem Aushärten entfernt. 
Nachgeschliffen werden muss nur wenig.

Die Proflillehre, nach dem Prinzip einer Konturlehre, be-
steht aus Polyethylenplatten und ermöglicht feinstufiges 
Übertragen eines Profils wie Zierleisten. 

Die Formfläche aus Formetall und Silikon wird wie ein 
Kurvenlineal per Hand in Form gebogen und eignet sich 
besonders gut für größere Profile wie Handläufe.

Das mit Glaßhohlkugeln gefüllte Vakuumkissen aus Sili-
kon ist flexibel und verhärtet sich durch Luftentzug.
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Lau ra  Pe l izzar i  u n d  Ezra  D i lg e r 
i n  Zusam m e nar b e it  m it  Ah mad  Hasam  ( I n n e narc h i -
te kt),  Ab d  Al- Rah man  Al- H uss e i n  (M ec han i ke r ),  Yahya 
Al  Has h my  ( E le ktr i ke r ),  Sam e r  Al  Hamad  ( Ko c h ),  M o -
naf  Dah dal  (Arc h ite kt)

Unser Habibi-House ist eine Vision eines lebendigen, 
aufgeschlossenen Wohn- und Arbeitsraumes. Gemein-
sam mit regionalen Unternehmen und Geflüchteten aus 
Bau- und Handwerk haben wir einen Bungalow geschaf-
fen, der als Beispiel dient für eine modulare Bauweise 
von Wohnen auf kleinem Raum. 
Die Geflüchteteten waren im kompletten Prozess von der 
Recherche über die konkrete Planung der Gestaltung bis 
hin zur Umsetzung vor Ort am Projekt aktiv beteiligt. So 
fließen unterschiedliche kulturelle Stile und Handwerks-
fertigkeiten in unseren Entwurf mit ein. Das Projekt wur-
de von verschiedensten Institutionen finanziell gefördert 
und unser Augenmerk bei der Umsetzung lag auf einer 
günstigen Bauweise, die ohne große Maschinen und 
Kosten einfach reproduzierbar und auf und abbaubar 
ist. Die Basis sind mit Holzfasern gedämmte Module, die 
man ineinander stecken kann. 
Unsere Idee war durch diese Zusammenarbeit die Kom-
munikation zwischen Geflüchteten und nicht Geflüch-
teten zu fördern, ihre Potentiale ernst zu nehmen und 
voneinander zu lernen. Wir möchten mit dem Projekt ein 
Bewusstsein für Chancen dieser Zusammenarbeit schaf-
fen und fremdenfeindlichen Vorurteilen den Wind aus 
den Segeln nehmen.

www.habibi-house.jimdo.com
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H o n g ki  Keam
i n  zusam m e nar b e it  m it 
Le na  u n d  Kathar i na  M ü lle r ,
Bu c h b i n d e r e i  Bu c h p i lot

Der Buchbindertisch ist ein ergonomischer Tisch für 
die Buchbinderei. Je nach Arbeitsschritt werden unter-
schiedliche Tischhöhen benötigt. So wird z.B. im sitzen 
genäht und im stehen geklebt. 
Ich habe mich gegen einen höheverstellbaren Ar-
beitstisch und für einen Arbeitstisch mit mehreren Ebe-
nen entschieden, die man auch einzelnd verschieben 
kann.

Der Tisch besteht aus simplen geometrischen Formen: 
vier Hexaeder und eine Säule. Alle Maße sind auf 
die Körpermaß der Buchbinderinnen abgestimmt. Der 
Sitzarbeitsplatz ist 85cm hoch, und Steharbeitsplatz ist 
95cm hoch. Es gibt viele Anforderungen in der Buchbin-
derei. Ja, es ist ein ‘Made to Order Product’. Aber es ist 
nicht nur für die Beuchbinderei angepasst, sondern auch 
für viele andere Handwerke. 
Man kann sehr einfach seinen Arbeitsplatz ordnen und 
aufräumen. Durch das lange Loch in der Platte der Steh-
höhe können Abfälle verschwinden und es gibt eine 
Klappe mit einem zweiten Boden beim Sitzbereich. 
Weitere Funktionen sind die praktische Tischlampe und 
Steckdose.
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Kevi n  Strü b e r
i n  zusam m e nar b e it  m it  i n es  al  halab i ,  d em 
we lco m e  tr e ff,   let ‘s  h e llo  u n d  an d e r e n  

In meinem Workshop fie l  das Szenario, in dem ein 
Afghane keinen offiziellen Sprachkurs benutzen kann, 
ein Syrer jedoch schon. Mit meinem Pass Automaten be-
handle ich dieses Thema. Was wäre, wenn man dieser 
Verteilung der Nationallitäten nicht ausgeliefert wäre?
Ich stelle den Pass Automaten als real dar, was ermögli-
chen soll, neu über diese Thematik nachzudenken. Dies 
geschiet durch die Irritation. Der Automat bringt die 
Nationalitäten auf eine abstrakte Kosten-Nutzen Ebene, 
statt sie zu der eigenen Identität zu zählen. So kostet 
ein Afghanischer Pass nur einen Bruchteil des Deutschen 
Passes. 
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Die Flüstertröte ist genau auf die 180 x 180 cm große 
Spielecke des Wartezimmers angepasst. Sie bietet die 
Möglichkeit erklommen zu werden, sich zu verstecken 
oder zu malen. Das Rohr selbst trägt etwas verbergen-
des in sich. Seien es Geschichten, Erzählungen, Stim-
men, Melodien oder Geräusche.
Hält man sein Ohr nah an die Trichterenden heran und 
horcht hinein, kann man seinen Geschichten lauschen.
Besonders für die kranken Patienten soll das Lauschen 
etwas beruhigendes bedeuten. Es ergibt die Möglichkeit 
sich einer Geschichte hinzugeben, abgelengt zu werden.
Die Athmosphäre im Warteraum soll sich dementspre-
chend entspannen.

Lu kas  ke lle r
i n  zusam m e nar b e it  m it  Ro my 
B e rg,  K i n d e r-  &  J u g e n därzt i n
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Marc  Wej da
i n  zusam m e nar b e it  m it  d e r 
o rg e lbau e r  Th o mas  sc h i ldt

Der Orgelschlitten ist ein auf Thomas zugeschnitte-
ner Transportwagen, der für den Einsatz auf Montage 
konzipiert ist. Er schafft Abhilfe beim Verladen seiner 
schweren Werkzeuge als auch beim Transport schwerer 
Orgelteile. Materialien und Werkzeuge können in ge-
ringer Höhe auf den Wagen geladen und mittels eines 
Mechanismus auf die Kofferraumhöhe seines Transpor-
ters gebracht werden. 
Durch einfaches Hineinschieben des Wagens in den 
Transporter manövriert sich der obere Teil in den Kof-
ferraum und das Chassis unter das Fahrzeug. Ist die 
Plattform komplett im Kofferraum verstaut, lässt sich das 
Chassis wieder hervorziehen, zusammenklappen und 
ebenfalls im Fahrzeug verstauen.
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In einem viertägigen Workshop leitete ich vier Geflüch-
tete dazu an, sich selbst einen Tisch zu bauen. 
Während des Workshops habe ich ihnen Möglichkeiten 
aufgezeigt, ihr Möbelstück zu individualisieren. Durch 
das handwerkliche Aktivwerden wollte ich eine gestei-
gerte Lebensqualität und ein Gefühl der Mündigkeit ver-
mitteln. Der Workshop wurde auf Deutsch gehalten, die 
Teilnehmer sollten versuchen auf Deutsch zu kommuni-
zieren. Jeder Teilnehmer konnte seinen eigenen Tisch 
mit nach Hause nehmen.
Die Dokumentation des Workshops (Bauanleitung, Infor-
mationen über meine Vorbereitung, Fotos, Erfahrungen) 
sind online veröffentlicht. Somit ist der Workshop re-
produzierbar. Ich wünsche mir Nachahmung, Weiterent-
wicklung und andere Verwertung des Workshops.

Mar i us  M ü h le i s e n 
m it  i nas  Al  Halab i ,  Ab d u llah,  M o -
ham m e d  H e lwan i  u n d  i m petus  e .V.
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Nach ein paar Interviews mit Karina und ihren Kolle-
ginnen, habe ich “Strick” entworfen. “Strick” ist ein 
Schrank, der eine Kombination für die Lagerung und 
Schaufensterausstellung ist. 
Links sind fünf Kisten für die fertigen Produkte, die von 
Montag bis Freitag von den Kunden abgeholt werden. 
Der Bereich rechts unten ist als Stauraume für gelagerte 
Reißverschlüsse gedacht. Zwischen den Regalelementen 
sind rote Gummiseile gespannt, um den Raum einzutei-
len. Die Gummiseile auf der Oberfläche erinnern an die 
Nähte auf der Kleidung, da das eine besondere Eigen-
schaft der Schneiderei ist. Außerdem gibt es zwei große 
Strickstäbe, zwischen denen ein Strickstück auch aus ro-
ten Gummiseilen hängt, welches als Präsentationsfläche 
gedacht ist. Die Stäbe können gelöst werden, so dass 
man das Strickstück auswechseln kann. In die Löcher 
des Stricks kann man auch kleine Sache stecken, da sie 
sehr elastisch sind.

t ian  pan
i n  zusam m e nar b e it  m it  Kar i na 
Kas pe rowitsc h,  Sc h n e i d e r i n
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